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In lan d. 

Berlin den 7. Auguſt. Der Viſchof der evan⸗ 
geliſchen Kirche und General- Superintendent der 
Provinz Brandenburg, Dr. Neander, iſt nach 
Wuſterhauſen a. d. D., und der Minifter-Refident 
der freien Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, 
Godeffroy, nach Hamburg abgereiſt. 


Berlin den 2. Auguſt. J. K. H. die Prinzeſ⸗ 
fin Albrecht wird ſich nach der Rückkehr ihres hohen 
Gemahls aus dem Orient mit ihren erlauchten Kin⸗ 
dern, in Begleitung eines kleinen Hofſtaates, zur 
Kräftigung ihrer Geſundheit nach dem milden Klima 
Italiens begeben, wo Höchſtdieſelbe mehrere Mo⸗ 
nate zu verweilen gedenkt. — Ober⸗Hofbaurath 
Stüler iſt von ſeiner Reiſe nach dem Niederrhein, 
Holland und Flandern, die derſelbe im höhern Auf⸗ 


trage zur nähern Kenntnißnahme der dort befindli⸗ 


chen großartigen Kirchen unternommen hat, wieder 
hierher zurückgekehrt, wo er nun ſeinen bereits ent⸗ 
worfenen Plan für den nächſtens zu errichtenden 
neuen Hofdom, nach ſeinen auf dieſer Reiſe gemach⸗ 
ten Erfahrungen, vervollſtändigen wird. Herr v. 
Cornelius iſt auch bereits von Sr. Majeſtät be⸗ 
auftragt worden, die Cartons zu den Freskomale⸗ 
reien des königlichen Mauſoleums zu beginnen, wel⸗ 
ches im prachtvollen Styl neben dem Dom gebaut 
werden foll. (Bresl. Z.) 


Ausland. 
Deutch 8 
Frankfurt a. M. den 3. Aug. Ihre Ducchl. 


die Frau Landgräfin Wilhelm und der Prinz Georg 
zu Heſſen, Gouverneur von Magdeburg, haben ge⸗ 


ſtern, nachdem Herr von Bülow, der als Courier 
die Nachricht von der Verlobung Sr. Durchlaucht 
des Prinzen Friedrich zu Heſſen mit Ihrer Kaiferl. 
Hoheit der Großfürſtin Alexandra von Rußland von 
Kopenhagen auf Schloß Rumpenheim überbracht 
hatte, wieder abgereiſt war, ſich nach Kreuznach 
begeben und werden dort einige Zeit verweilen. 

Die Frau Fürſtin von Paskewitſch kam vorge⸗ 
ſtern aus Warſchau, der Königl. Preußiſche Staats⸗ 
Miniſter, Herr Baron von Bülow Excellenz, mit 
Familie aus Schlangenbad hier an. Der Fremden⸗ 
zug durch unſere Stadt iſt jetzt überaus ſtark, was 
ſchon an der ſtarken Beſetzung aller Gaſthäuſer zu 
gewahren iſt. Doch nehmen die meiſten Fremden 
hier nur einen kurzen Aufenthalt. 

Hamburg den 3. Auguſt. In dieſen Tagen iſt 
von Seiten unſeres Senats Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige von Preußen die Dank⸗Urkunde zugeſchickt wor⸗ 
den, welche, wie ich Ihnen bereits feiner Zeit mel- 
dete, in Folge eines einmüthigen Raths⸗ und Bür⸗ 
ger⸗Schluſſes vom 8. Mai d. J. Sr. Majeſtät als 
Zeichen der Dankbarkeit für die ſo ſchleunige, auf 
ſo edle Weiſe und in ſo reichem Maße von Aller⸗ 
höchſtdemſelben bei unſerem vorjährigen Brand-⸗Un⸗ 
glücke geleiſtete Hülfe votirt worden iſt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat ſich unſer gegenwärtig hier anwe⸗ 
ſende Minifter-Refident zu Berlin, Herr Godeffroy, 
im Auftrage des Senats, dahin zurückbegeben, um 
Sr. Majeſtät dem Könige dieſe Urkunde perſönlich 
zu überreichen. Sie lautet wie folgt: i 

„In Folge des einmüthigen Rath⸗ und Bür⸗ 
ger⸗Schluſſes vom Sten Mai 1843, demſelben 

Tage, an welchem i rigen Jahre der großen 


Feuersbrunst, die fei der Nacht vom Aten auf 
den Sten Ma unſere Vaterſtadt verheerte, durch 
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die Gnade Gottes ein Ziel gelegt wurde, erſu⸗ 
chen wir, der Senat und die Bürger Hamburgs 

Seine Majeſtät, den Allerdurchlauchtigſten, 

Großmächtigſten König Friedrich Wil⸗ 

helm IV. von Preußen, 

Hamburgs erhabenen Freund in der Noth, für 
die von Seiner Königlichen Majeſtät und Aller⸗ 
höchſtdeſſen treuen Völkern durch Mannſchaft, 
Lebensmittel, Bekleidung und Geldhülfen unſe⸗ 
rer Stadt und deren Abgebrannten raſch und in 
reichem Maaße gewordene großmüthige und wirk⸗ 
ſame Unterſtützung den fo tief empfundenen als 
ehrerbietigen Dank zu genehmigen, welchem ge⸗ 
genwärtige Urkunde einen feierlichen und dauern⸗ 
den Ausdruck zu verleihen beſtimmt iſt. 

So geſchehen unter unſerem Staatsſiegel und 
des im Senate präſidirenden Bürgermeiſters Un⸗ 
terſchrift. 

Hamburg, den 15. Juli 1343. 

Der Senat der freien und Hanſeſtadt Hamburg. 

L. S. (unterz.) Kellinghuſen, Dr. 

Präſtdirender Bürgermeiſter. 
(contraſign.) Ed. Schlüter, Dr. 
Sekretair.“ 
5 Dieſe auf Pergament in altgothifchen Lettern ges 
ſchriebene Urkunde iſt in einer aus dem übrig geblie⸗ 
benen Eichenholz des abgebrannten Hamburger Rath⸗ 
hauſes geſchnitzten und mit Gußarbeit aus dem Glok⸗ 
ken⸗Metall der eingeäſcherten Hamburger Kirchen, 
verzierten Doppeltafel befindlich und reich mit Rand⸗ 
bildern verziert, über welche ich, da ſie nicht ohne 
Kunſtwerth find und eine eben fo finnige als gelun⸗ 
gene Allegorie bilden, noch einige Worte hinzufü⸗ 
gen will. 8 
Das Hauptbild ſtellt die Hammonia auf Trüm⸗ 
mern dar, wie ſie der Boruſſia ihren Dank dar⸗ 
bringt, beide vereinigt durch die Germania, wodurch 
der Künſtler auf die lebhaft angeregte Einigkeit des 
ganzen Deutſchlands hat hindeuten wollen, welche 
ſich bei unſerem Brande auf ſo glänzende Weiſe be⸗ 
währt hat. In den Zwickeln dieſes Hauptbildes er⸗ 
blickt man die Wappen der Städte Berlin und Mag⸗ 
deburg, und darunter das Bildniß Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen. Ferner ſind, um die 
ganze Monarchie zu vertreten, an den vier Ecken 
des Blattes die vier Haupt-Flüſſe in der Ordnung 
von Oſten nach Weſten dargeſtellt; oben zuerſt die 
Weichſel mit dem Kreuz des Deutſchen Ordens und 
einer Korngarbe; dann die Oder, ſpinnend, um 
die Induſtrie der Lauſitz und der übrigen Uferlän⸗ 
der zu vergegenwärtigen unten die Elbe mit einem 
Schiffe in trauernder Stellung wegen des Unglücks 
der Stadt Hamburg, und endlich der Rhein, wel⸗ 
cher ſich mit Reben bekränzt, mit dem Kölner Dom 
zur Seite, und ei MNurra, als Andeutung der 


Düſſeldorfer Malerſchule. Außerdem find noch ei⸗ 
nige Erinnerungen an den Brand ſelbſt durch bild⸗ 
liche Skizzen vergegenwärtigt. Ueber dem Mit⸗ 
telſchild ſieht man Preußiſche Pioniere, welche die 
Waſſer⸗Kommunikation unter der Graskeller⸗Brücke 
wieder herstellen; rechts neben dem Mittelbilde die 
Beerdigungsfeierlichkeit des bei der Sprengung der 
Petrikirche ſchwer verwundeten und in Folge davon 
verſtorbenen Pioniers Röbel. Unten im Mittelbildt 
iſt der alte Jungfernſtieg am Morgen des 7. Mai 
1842, an der Seite links hat das erſte Obdach 
der Bedürftigen auf dem Johannisplatze, rechts die 
Bekleidung und Nahrung derſelben, welches Alles 
durch die Beiträge aus Preußen ſo weſentlich erleich⸗ 
tert wurde, und endlich links neben dem Hauptbilde, 
als Zeichen des wieder erwachten Lebens, der Neu⸗ 
bau dargeſtellt in dem ſogenannten Richten des er⸗ 
ſten Hauſes in der Deichſtraße, in welcher der Brand 
entſtand. Das Haus iſt Eigenthum des Königlich 
Preußiſchen Kommerzienraths L. Bahre. Die Aus⸗ 
führung des Ganzen zeichnet ſich eben ſo ſehr durch 
gelungene Compoſition, wie durch Nettigkeit und 
Präziſton der techniſchen Behandlung aus, und 
macht den damit beauftragten Künſtlern alle Ehre— 

Hannover den 31. Juli. (H. 3.) Sicherem 
Vernehmen nach ſind behufs baldiger Ausführung 
einer Eiſenbahn von Hannover nach Bremen neuer⸗ 
lichſt von dem Miniſterium des Innern Anordnun⸗ 
gen getroffen worden. Dieſe Eiſenbahn wird von 
der Hannoverſchen und Bremer Regierung auf ges 
meinſchaftliche Koſten gebaut werden; der auf Han⸗ 
nover fallende Koſtentheil iſt von der allgemeinen 
Stände-Verſammlung bereits bewilligt. In Ver⸗ 
bindung mit der theilweiſe ſchon im gegenwärtigen 
Jahre dem Betriebe zu eröffnenden Eiſenbahn von 
Hannover nach Braunſchweig wird die Hannovers 
Bremer Bahn dem Herzen Deutſchlands auf den 
Eiſenbahnen aus Baiern und Sachſen über Mag⸗ 
deburg und Hannover einen geraden Weg nach der 
Nordſee verſchaffen. 

Vom Rhein den 34. Juli. In Frankreich 
herrſcht große Freude ob Eſpartero's Niederlage. 
Die es nicht laut ausſprechen, blicken unſchuldig zum 
Himmel und ſchlagen ihr Schnippchen in der Taſche. 
Die Franzoſen haben Recht. Ihre neue Politik, 


mit Allen gut Freund zu ſeyn, wenn aber der Freund 


unbequem iſt, ihm heimlich einen Stein in den Weg 
zu werfen und wenn er darüber den Hals bricht, 
nichts davon wiſſen zu wollen, hat wieder einen Sieg 
davon getragen. Den Franzoſen mußte Efpartero 
unbequem ſeyn. Er war ein entſchiedener Verthei⸗ 
diger von Spaniens Unabhängigkeit. Und wenn er 
mehr nach Spanien als nach Frankreich hinüber⸗ 
neigte, fo wußte er wohl, daß England ihn höch⸗ 
ſtens um Geld, nicht aber um die Nationalfreiheit 
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prellen würde. Frankreich aber will keine materielle, 
ſondern politiſche Vortheile; es will Spanien nicht 
als merkantilen, ſondern als politiſchen Trabanten. 
Und das Letztere iſt tödtlich für eine Nation. Darum 
die große Zärtlichkeit der Tuilerien gegen die Königin 
Chriſtine, darum jetzt der ganze Aufſtand, der von 
Frankreich ſo wohlwollend betrachtet wird. Mit 
Eſpartero nicht, mit Chriſtine denkt man ſchon fer⸗ 
tig zu werden. Sie wäre ja gar zu undankbar, 
wenn ſie nicht, nach Madrid zurückgekehrt, ihre Toch⸗ 
ter für einen Franzöſiſchen Prinzen ſtimmen ſollte. 
Zwar ſie will gar nicht regieren, ſie will der jetzt 
herrſchenden Demokratie gar nicht zu nahe treten, 
ſie will nur die Cortes einberufen, Iſabelle mündig 
erklären. Aber ein Spaniſches Manifeſt enthält 
viele Worte und wer viel ſpricht, verſpricht auch viel. 
Indeß das Drama iſt noch nicht zu Ende. Die 
Exaltados und die Moderados haben noch kein Ju⸗ 
ſtemilieu erzeugt, auf welchem der Thron gemächlich 
aufzuführen iſt. Und das iſt ein Glück für Deutſch⸗ 
land. Wir dürfen noch hoffen, daß die Verhält⸗ 
niſſe ſelbſt uns zu Statten kommen. Hätte Deutſch⸗ 
land etwas mehr ſich Spaniens angenommen, es 
wäre nicht ſo weit gekommen. Vergißt denn Deutſch⸗ 
land ganz, daß der Sieg Frankreichs jenſeits der 
Pyrenäen vor allem der empfindlichſte Schlag für 
uns iſt? Frankreich faſſe feften Fuß in Madrid und 
es drückt mit zweifacher Gewalt auf den Rhein. 
Spanien frei und es iſt gehemmt. Frankreich in 
Spanien und Algier bedroht Italien, das ganze 
Mittelmeer und den Rhein. Der Herzog von Aumale 
König oder Gemahl der Königin von Spanien, und 
Frankreich iſt zur Einmiſchung in Spanien moraliſch 
berechtigt. Läßt Europa dies jemals zu, ſo ver⸗ 
dient es die Leiden, welche einſt aus dieſer Kombi⸗ 
nation erwachfen werden. Frankreich hält jetzt den 
Augenblick für günſtig. England, denkt es, hat 
mit ſich zu thun und Herr Aberdeen ſchläft, wie er 
ſchon in der Türkiſchen Frage geſchlafen hat. Das 
Franzöſiſche Miniſterium kennt ſehr genau die 
Schwäche des Toryminiſters und ſeines Freundes 
Wellington, der in den auswärtigen Angelegenheiten 
das erſte Wort führt. Sie haben den Krieg geſe— 
hen und wollen um jeden Preis in Frieden ſcheiden, 
wie alle alten Diplomaten. Wehe den Erben. 
Aber doch möchte ſich Frankreich irren. In Eng⸗ 
land herrſcht ſo viel politiſcher Takt in der Nation, 


es fühlt ſo raſch, wo das Intereſſe des Landes ge⸗ 


fährdet iſt, daß ein Preisgeben ſo wichtiger Bezie⸗ 
hungen, wie die zu Spanien ſind, eine Stimme er⸗ 
regen müßte, welche der Regierung über den Kopf 
wachſen würde. Auch Deutſchland, das ein nicht 
geringeres Intereſſe an der Spaniſchen Unabhängig⸗ 
keit hat, braucht, da hier von einem Kriege nicht 


einmal die Rede iſt, nur energiſch zu wollen und 


Frankreich wird, wenigſtens jetzt noch nicht, es 
wagen, trotz Deutſchland ſeine bedrohlichen Pläne 
auszuführen. 

Frankreich. 

Paris den 1. Auguſt. Der Moniteur ent⸗ 
hält folgende Königliche Ordonnanz: Art. 1. Wir 
ernennen unſeren theuren und vielgeliebten Sohn, 
den Prinzen von Joinville (Frangois Ferdinand Phi⸗ 
lippe Louis Marie d' Orleans), bisherigen Linien⸗ 
ſchiffs⸗Capitain, zum Contre- Admiral. Art. 2. 
Unſer Miniſter, Staats⸗Secretair im Departement 
der Marine, iſt mit der Ausführung gegenwärtiger 
Ordonnanz beauftragt. 

Am geſtrigen Tage iſt die Vermählung des Prin⸗ 
zen von Joinville mit der Kaiſerlichen Prinzeſſin 
Franziska von Braſilien unter den üblichen Feier⸗ 
lichkeiten in die Regiſter des Civilſtandes des Kö⸗ 
niglichen Hauſes eingetragen worden. 

Es iſt die Rede davon, nach dem Artillerie-Mu⸗ 
ſeum von Paris die ſchönſte Feldſchlange zu bringen, 
welche jemals gegoſſen worden iſt. Dieſes Geſchütz 
befindet ſich in dem Arſenal von Metz. Sie wurde 
im Jahre 1529 zu Ehrenbreitſtein gegoſſen; ſie iſt 
17 Fuß lang und wiegt 22,500 Pfund. Der 
Hintertheil (Bodenſtück) hat 3 Fuß im Durchmeſſer. 
Die Kugeln, welche für dies Geſchütz beſtimmt ſind, 
haben ein Gewicht von 157 Pfund; an Pulver 
ſind zu einer Ladung 52 Pfund erforderlich. 

Das Spiel Karten, deſſen ſich Dlle. Lenormand 
zu ihren Wahrſagungen bediente, iſt für 3000 Fr. 
an eine Dame verkauft worden, welche die Abſicht 
hat, das Geſchäft der verſtorbenen Kartenlegerin 
fortzuſetzen. 

Börſe. Es wurden heute bedeutende Geſchäfte 
gemacht, und die Liquidation ging ohne alle Schwie⸗ 
rigkeiten vor ſich; baares Geld war im Ueberfluß 
vorhanden, man wollte wiſſen, daß Eſpartero am 
23. Juli, nach einem dreitägigen Bombardement 
in Sevilla eingerückt ſei und die Junta zu Bilbao 
durch die Herſtellung des Fueros geſtürzt worden fei. 

Im Gegenſatz zu dieſen Börſen-Gerüchten ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht, daß der General Concha 
in Eilmärſchen nach Sevilla aufgebrochen iſt und 
die Stadt entſetzt habe. Auf die Nachricht von der 
Niederlage Sevane’s und Zurbano's hat ſich Eſpar⸗ 
tero ſchleunigſt nach Cadix gewandt. 

Von der Gränze wird gemeldet, daß der General 
Sevane am 28ſten auf dem Franzöſtſchen Gebiete 
angelangt iſt, und nebft den ihn begleitenden Offi⸗ 
zieren Eſpartero's nach dem Departement der Dor⸗ 
dogne geſandt worden iſt. Die Behörden haben 
ihm nicht erlaubt, ſich nach Paris zu wenden. 

S p a nien. 

Mad rid! den 25. Juli. (Journ. d. Debats.) 

Jeder der vier Miniſter iſt durch ein neues Dekret 
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ernannt worden; das erſte Dekret, welches die Er⸗ 
nennung des Eonfeils- Präſt identen und Juſtizmini⸗ 
fiers Lopez enthält, iſt von Serrano, als Miniſter 
der urſprünglichen primitiven Regierung, die übri⸗ 
gen Ernennungs-Dekrete fi find von Lopez unterzeich⸗ 
net. Sie beginnen ſämmtlich mit den Worten: 

„Ihre Majeſtät die Königin Iſabella II., und in 
Ihrem Mai en a Regierung der Nation „hat de⸗ 
kretirt u. ſ. w.“ 

Ein Dekret vom Miniſter des Innern, 7 Ca⸗ 
ballero, fordert Herrn Cortina, General-Inſpek⸗ 
teur der Nationalmilizen, auf, ſich ſofort mit der 
Reorganiſtrung der Nationalmiliz der Hauptſtadt zu 
beſchäftigen, „die“, wie es in dem Dekrete heißt, 
„eine der Haupt- Garantieen der Freiheit und der 
öffentlichen Ordnung ſeyn ſoll. Es wird darin Hrn. 
Cortina empfohlen, alle Perſonen in die Reihen der 
National⸗Garde aufzunehmen, welche die durch das 
Geſetz verlangten Eigenſchaften beſitzen, und nur 
diejenigen davon auszuſchließen, welche dieſen For⸗ 
derungen nicht genügen. 

Der General Narvaez, General- Capitain von 
Madrid und Neu⸗Caſtilien, entwickelt eine energi⸗ 
ſche Thätigkeit; zugleich aber beobachtet er in ſeiner 
Politik die größte Mäßigung und Toleranz gegen 
Alles, was vor der Capitulation von Madrid ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Als am 24. die Nachricht hier eintraf, daß van 
Halen am 20. das Feuer gegen Sevilla eröffnet ha⸗ 
be, wurde ſogleich eine Expeditions⸗Kolonne orga⸗ 


niſirt, um ſich unter dem Befehl des Generalmajors 


Maſſaredo nach Andaluſien zu begeben; 

Die Eſparteriſtiſchen Journale ei Efpectador, 
el Patriota und la Centinela haben aufgehört 
zu erſcheinen, obwohl fie ie durch keine Drohung oder 
Gewaltthat dazu gezwungen worden ſind, da viel⸗ 
mehr die Freiheit der Preſſe und die ungehinderte 
Circulation der Journale durch nachſtehende, an die 
General⸗Direction der Poſten erlaſſene miniſterielle 
Verfügung offiziell anerkannt worden find. Die 
Verfügung lautet: „ f 

„Der Art. 2. der Verfaſſung des Staats erklärt, 

daß alle Spanier ihre Ideen ohne vorhergehende 
Cenſur frei drucken und bekannt machen können, 
wenn fie fi ch dabei innerhalb der Schranken der be⸗ 
ſtehenden Geſetze halten. Es iſt ſchwierig „wenn 
nicht unmöglich, ſich die Exiſtenz einer wahrhaften 
Ve . das Ergebniß der Diskuſſton aller 

A dt und der Vertheidigung aller Intereſſen, 
e die tieſſte Achtung, ohne die innigſte Ver⸗ 


u 0 
zu denken. Einer fo einfachen und handgreiflichen 
Wahrheit i rü iſt durch einen Befehl vom 1. 


8 waltung zu Madrid unterſagt u 


ein ſo koſtbares und ſo natürliches Recht 
welch 


at als die Gaceta, el Eſpec⸗ 


tador, den Patriotg und die Centinela anzunehmen 
und zu verſenden. Indem die Regierung der Na⸗ 
tion wünſcht, daß die Freiheit der Preſſe diejenige 
Achtung genieße, die ihr nach der Conſtitution und 
den Geſetzen gebührt, geſtattet ſie die freie Circula⸗ 
tion der erſcheinenden Journale, ohne welche jene 
Freiheit chimäriſch oder ſehr beſchränkt iſt, und ſie 
hat daher beſchloſſen, daß die Verwaltung der Po⸗ 
ſten zu Madrid davon in Kenntniß geſetzt werde, wie 
ſie von heut an alle ihr zugehenden Zeitungen und 
Druckſchriften an ihren Beſtimmungsort verſenden 
darf. Madrid, den 24. Juli 1843. 

Der Miniſter des Innnern: Fermin Caballero. 

Abends. In dieſem Augenblick ſind 32,000 
M. Infanterie, 2500 M. Kavallerie und 50 Ka⸗ 
nonen in Madrid. Dieſen Nachmittag hat die Na⸗ 
tionalmiliz ihre Kaſernen abliefern müſſen, und mor⸗ 
gen wird die völlige Entwaffnung ſtattfinden. In 
den Hauptſtraßen, den Plätzen und im Prado iſt 
Artillerie aufgefahren, Truppen ſind aufgeſtellt und 
Patrouillen von 30 bis 50 Mann durchziehen die 
Straßen. 

Perpignan den 28. Juli. In Barcelona 
war es, den telegraphiſchen Depeſchen zufolge, am 
26. Juli ruhig, am Tage zuvor hatte jedoch eine 
politiſche Reaction der Junta und der Exaltirten 
gegen die Gemäßigten ſtattgefunden. Die Redac⸗ 
teure des Imparcial, welcher von dem Miniſter 
Serrano zum offiziellen Organ der proviſoriſchen 
Regierung beſtimmt worden war, hatten ſich an 
Bord der Franzöſiſchen Brigg „Meléagre“ flüchten 
müſſen. Auf Befehl der Junta hat eine neue 
Wahl der Miliz- Offiziere ſtatt gefunden, und 
ſämmtliche Gewählten gehören nun der exaltirten 
Partei an, deren Willkür jetzt keine Schranken mehr 
kennt. Es haben indeß bereits die Junta's von 
Valencia, Palma, Vich und Manreſa der Junta 
von Barcelona wegen ihrer Oppoſition gegen den 
Miniſter Serrano ernſtliche Vorſtellungen gemacht. 

Eſpartero war am 19. Juli in Ecija auf der 
Straße von Cordova nach Sevilla und zwei Tage⸗ 
märſche von letzterer Stadt. Er ſcheint mithin ſich 
nicht nach der Portugieſiſchen Gränze, ſondern nach 
Cadix zurückziehen zu wollen. Van Halen erwar⸗ 


tete ihn zu Alcala de Guadaira, auf der großen 


Straße nach Cadir. Da Sevilla zwei Leguas von 
dieſer Straße entfernt liegt, ſo kann der Regent ſei⸗ 
nen Marſch nach Cadix fortſetzen, ohne daß er ge⸗ 
nöthigt wäre, einen Umweg zu machen. Dieſe 
Stellung van Halens in der Nähe von Sevilla 
verhindert die Inſurgenten, den Marſch Eſparte⸗ 
ro's zu beunruhigen. Man ſchätzt die Truppen 
che der Letztere noch bei ſich hat, auf! 5000 Mann. 

und die van Halens auf 2500 Mann, Die Gar⸗ 
100 von e Cadix beftcht aus 1500, — 1800 Mann 
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Linien⸗ Truppen und 3000 National- Gardiften; 
die Letzteren verſehen allein den Dienſt, während die 
Erſteren, denen man mißtraut, in die Forts kon⸗ 
ſignirt ſind. 

Dänemark, 

Kopenhagen den 34. Juli. Im Fädeland 
lieſt man folgendes Schreiben aus Altona vom 
24. Juli: „In der Elbe tauchen oft kleine Inſeln 
auf, die zuweilen wieder verſchwinden, indeß auch 
nicht ſelten nach Verlauf einiger Jahre von großer 
Wichtigkeit werden, indem ihre Größe immer zu⸗ 
nimmt, ſo daß ſie ſogar dazu kommen können eins 
der Ufer der Elbe auszumachen. Eine ſolche Inſel 
hat ſich vor nicht gar langer Zeit Nienſtädten gerade 
gegenüber gezeigt, doch ſteht fie bei hohem Waſſer 
noch gänzlich unter Waſſer. Vor ungeſähr 14 Ta⸗ 
gen begann man das Heu zu mähen, und fand dort 
ein Brett angeſchlagen, mit der Aufſchrift: „Ham⸗ 
burgiſches Gebiet.“ Der Chef des dort ſtatioui⸗ 
renden Däniſchen Wachtſchiffes „die Elbe“ (Cagi⸗ 
tain⸗Lieutenant Krenchell) ließ, als er dies erfuhr, 
ein Boot bemannen, und unter dem Kommando 
eines Lieutenants nach der Inſel abgehen, um das 
Brett wegzunehmen, welches das Hamburgiſche Eis 
genthumsrecht, ob über die Inſel oder den Fluß, weiß 
man nicht, bezeichnen follte. Dies Brett ſoll nun an 
das Departement der ausw. Angelegenheiten einge⸗ 
ſandt ſein, doch iſt das Reſultat noch unbekannt.“ 

T üer ke i. 

Konſtantinopel den 12. Juli. (Oeſt. B.) 
Am 16. d. M. hat ſich der Sultan nach Seriasker 
Kapaſſu begeben, um das daſelbſt neu erbaute Mi⸗ 
litair⸗ Hospital in Augenſchein zu nehmen, und 
hierauf dem bei dieſem Anlaſſe veranſtalteten Manö⸗ 
ver beigewohnt. 

Am 17, d. M. iſt der Großadmiral Halil Pa⸗ 
ſcha mit einem aus zwei Linienſchiffen, vier Fregat⸗ 
ten und einer Korvette, einer Brigg und einem 
Dampfſchiff beſtehenden Geſchwader ausgelaufen, 


um eine Uebungsfahrt zu übernehmen und zugleich 


die unter ſeiner Jurisdiction ſtehenden Inſeln des 
Archipels zu beſuchen. 

Der neue Ruſſiſche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter, Herr von Titow, hat geſtern dem Groß⸗ 
weſir feinen erſten Beſuch bei der Pforte abgeſtattet. 

Der Sultan hat dem Groß-Marſchall des Pa⸗ 
laſtes, Riza Paſcha, die oberſte Leitung des geſamm⸗ 
ten Militairweſens übertragen. 

Von der Türkiſchen Grenze den 22. Juli. 
(Allg. Zeitung.) Das Lager bei Adrianopel zieht 
immer mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, 


— 


veranlaßt geſehen, der allgemeinen Beſorgniß da⸗ 
durch zu ſteuern, daß er allenthalben öffentlich be⸗ 
kannt machen ließ, dieſe kriegeriſchen Vorbereitun⸗ 
gen hätten keinen anderen Zweck, als die Truppen 
in Manövers und Exercitien zu üben. Dagegen 
verſichern Briefe aus Konſtantinopel einſtimmig, daß 
die hohe Pforte den ernſtlichen Willen, die Differen⸗ 
zen mit Perſien in friedlicher Weiſe zu löſen, haupt⸗ 
ſächlich aus dem Grunde zeige, um den Zerwürf⸗ 
niſſen mit Griechenland unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit widmen zu 
können. . f 

Riza Paſcha's Einfluß und Anſehen hat in letzter 
Zeit den höchſten Gipfel erreicht; nicht nur beim 
Sultan, ſondern auch bei der Sultanin Valide iſt 
er jetzt das Faktotum. Als ein intereſſantes Betz 
ſpiel ſeiner Allgewalt deutet man auf die neuliche 
Verdrängung Osman Bey's von der Kaiſerl. Garde 
hin, die blos den Grund hatte, daß Osman Bey 
durch ſeine Fähigkeiten und Thätigkeit ſo ſehr die 
Gunſt des Sultans gewonnen hat, daß er dem Pa⸗ 
ſcha gefährlich ſchien. 

Die Abfahrt des Geſchwaders unter dem Kom⸗ 
mando des Kapudan Paſcha war durch einen kürz⸗ 
lich ſtattgehabten blutigen Konflikt zwiſchen der Tür⸗ 
kiſchen und Aegyptiſchen Schiffsmannſchaft verzögert 
worden. 

Seer bi e n. 

Semlin den 20. Juli. (Agr. Z.) Geſtern 
Nachmittags iſt die Konſtantinopler Poſt mit der 
erfreulichen Nachricht hier eingetroffen, daß der aber⸗ 
mals zum Fürſten von Serbien erwählte Alexander 
Kara Georgiewitich von der hohen Pforte im Eins 
verſtöndniß mit der Ruſſiſchen Miſſion in Konſtan⸗ 
tinopel beſtätigt iſt. Am 17. d. M. ſoll der Ta⸗ 
tar⸗Aga, Major Jucse, mit dem ausgefertigten 
Berat die Reiſe angetreten haben, und wird hof⸗ 
fentlich ſchon morgen am 21, oder höchſtens am 22. 
d. M. in Belgrad eintreffen; zu einem glänzenden 
Empfange deſſelben werden bereits Vorbereitungen 
getroffen. Der Belgrader Gouverneur, Haſiz Pa⸗ 
ſcha, wird als Kaiſerl. Commiſſair bei dieſem Acte 
fungiren und an dem dazu noch zu beſſimmenden 
Tage, mit Zuziehung des Ruſſiſchen Conſuls, Vas⸗ 
cenko, der einberufenen Volksverſammlung den In⸗ 
halt des Berats öffentlich verleſen. 

Meri k o. 

Blätter aus New⸗ Orleans vom 3. Juli ent⸗ 
halten eine Proklamation des Präſidenten von Texas, 
General Houſton, vom 15. Juni datirt, in wel⸗ 
cher er amtlich anzeigt, daß auf den Antrag des 
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Den Bemühungen des Engliſchen Geſchäftsträgers 
in Mexiko wird hauptſächtlich dieſer Erfolg zuge⸗ 
ſchrieben. Indeß ſollen nach dem Houſton Tele⸗ 
graph die Eröffnungen Santana's über die einzu⸗ 
leitenden Friedens⸗Unterhandlungen ſo unbeſtimmt 
ſein, daß es zweiſelhaft iſt, ob er mit Texas als 
einem unabhängigen Staate unterhandeln wolle, 
oder ob die Unterhandlungen nur auf den Wieder⸗ 
eintritt von Texas in den Mexikaniſchen Staats⸗ 
Verband beziehen ſollen. 

Nach Berichten aus Veracruz war das Mexika⸗ 
niſche Geſchwader von Campeche dort angekommen 
und die Mannſchaft größtentheils entlaſſen worden, 
ſo daß man der Anſicht iſt, Santana rechne mit 
voller Gewißheit auf eine gütliche Beilegung des 
Streites mit Pukatan. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Leipzig ſind am 29. Juli ſämmtliche Redak⸗ 
teure der in Leipzig erſcheinenden Blätter zuſammeu⸗ 
beruſen, und ihnen obrigkeitlich eröffnet worden, 
daß die Regierung ſich genöthigt ſehe, denjenigen, 
welche fortfahren würden, ihre Blätter in unange⸗ 
meſſenem oppoſitionellen Geiſte und Tone zu redigi⸗ 
ren, die ertheilte Konzeſſton ſofort zu entziehen. 

Als am 13. Juli das die Elbe herab von Tetſchen 
kommende Dampfboot in die Gegend von Herns⸗ 
kretſchen kam, fuhr zugleich der Fährkahn über den 
Fluß, in welchem unter andern ein vom Altar kom⸗ 
mendes Brautpaar nebſt Eltern und Verwandten 
ſich befand. Obgleich die Maſchine auf dem Dampf⸗ 
boote ſogltich gehemmt wurde, machte es doch die 
reißende Fluth des angeſchwollenen Stromes beiden 
Schiffen unmöglich, einander ſchnell genug auszu⸗ 
weichen, und fo wurde der Kahn von dem Dampf⸗ 
boote überfahren und umgeworfen. Von zwanzig 
darauf befindlichen Perſonen wurden nur vier geret⸗ 
tet; das Brautpaar nebſt allen ſeinen Angehörigen 
verſank in den Fluthen. 

Straßburg den 30. Juli. Folgende dem 
„Akhbar“, einem Journal von Algier, entlehnte 
Zeilen ſcheinen das Geheimniß zu zerſtreuen, das bis 
jetzt über eine in Mühlhauſen begangene (auch in u. Z. 
erwähnte) Mordthat ſchwebte: „Man hat in allen 
Journalen geleſen, daß man auf der Eiſenbahn von 


Straßburg nach Baſel eine Kiſte mit einem in Stücke 


geſchnittenen Körper fand. Man hat ſo eben ent⸗ 
deckt, daß das Opfer dieſes fürchterlichen Verbre⸗ 
chens die Frau des Herrn von la Vacherie, Kapitän 
bei dem gegenwärtig in Afrika ſich befindenden 6 4Aſten 
Linienregiment, iſt. Dieſe Dame hatte die Reiſe 
nach Frankreich gemacht, um eine ziemlich ſtarke 
Summe Geldes zu beziehen, die ihr ein Weinhänd⸗ 
ler von Mühlhauſen ſchuldig war. Dieſer Mann, 
um der Zahlung dieſer Schuld zu entgehen und ſich 
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der Urkunde zu bemächtigen, hat die Frau von la 
Vacherie ermordet. Die Juſtiz hat ſich des Mör⸗ 
ders bemächtigt. b 

Am 24. Juli fand in Ulm (Würtemberg) eine 
Wette ſtatt, welche einen neuen Beweis liefert, wie 
unerſchöpflich der Menſch in Erfindung der Thier⸗ 
quälerei iſt. Ziegler G. v. Söflingen wettete mit 
R. von dort, von Ulm nach dem 21 Stunden ent⸗ 
fernten Orte Nerſingen in 2 Stunden hin und her 
zu fahren, und ſie beſtimmten demjenigen, der zu⸗ 
erſt in Neu⸗Ulm eintreffen ſollte, die Prämie von 
2 Louisd'or. Die beiden Uebermüthigen fuhren um 
3 Uhr von Neu⸗Ulm ab und kamen auch wirklich 
um 34 Uhr wieder zurück. Den armen Pferden 
aber lief das Blut zu Maul und Naſe heraus, und 
es waren dieſelben ſo ſehr mit Striemen von Hieben 
bedeckt, daß der Anblick allgemeinen Abſcheu erregte. 
Das Königl. Bafriſche Landgericht Neu-Ulm, wel⸗ 
ches dieſe Schandthat alsbald erfuhr, ließ die bei⸗ 
den Thierquäler ſogleich durch die Gendarmerie ver⸗ 
haften und verurtheilte jeden derſelben zu einer Strafe 
von 16 Fl. (Viel zu gelinde Strafe!) 


—— 


Poſener Kunſtausſtellung für 1843. 
Zweite Abtheilung. 

(Schluß.) Auf die Menge hübſcher neuer Genre⸗ 
bilder in dieſer letzten Abtheilung des Saales bedarf 
es nur einer flüchtigen Hinweiſung. Den meiſten 
Beifall hat ſich mit Recht Rentzell's beſchwerliche 
Reiſefahrt nach einem Bade (No. 357.) erworben, 
eine höchſt launige Conception, zu welcher Katzen⸗ 
berger's Badereiſe von Jean Paul den Stoff gelie⸗ 
fert zu haben ſcheint. Die Noth der Reiſenden und 
deren komiſche Situation bedarf keiner weiteren Schil⸗ 
derung, fie ſprechen deutlich aus dem Bilde, dabei 
iſt dieſes in Farbe und Licht beträchtlich beſſer gehal⸗ 
ten als die in der früheren Abtheilung geſehenen 
Werke deſſelben Meiſters. Mit Humor gedacht ich 
auch Marr's Schullehrer als Hochzeitslader (Mo. 
273.) an der linken Seitenwand. Die kümmerliche 
Haltung der Hauptfigur, die Neugierde des um ihn 
berſammelten Publikum's ſind mit vielem Charakter 
wiedergegeben. En huber zeigt uns an der rechten 
Seitenwand eine Bäuerin, die einem alten Bild⸗ 
ſchnitzer ein kleines hölzernes Bild ihres Schutzheili⸗ 
gen zur Reparatur bringt. Die tieſſinnige Miene 
des nach Abhülfe in dem verzweifelten Fall grübeln⸗ 
den Alten, die komiſche Beſorgniß der Bäuerin ſind 
ſehr ergötzlich; im Colorit läßt dagegen das Bild 
Manches vermiſſen. Ein Paar hübſch gedachte Bil⸗ 
der von fleißiger Ausführung ſind auch an derſelben 
Wand Teichel's dummer Eſel und der Gang zur 
Stadt (No. 450 u 451.) Bendix führt uns un⸗ 
ter No. 28. eine Scene in dem Cabriolet eines Poſt⸗ 
wagens vor (an der linken Seitenwand nahe am Bo⸗ 
den) den ein eigarrenrauchender Student, ein mit 
dem Schlaf kämpfendes Mädchen, und in der Mitte 
einen alten Herrn darſtellt, der mit vieler Reſtgna⸗ 
tion ſich der Flanken⸗Bewegungen ſeiner Nachbarin 

gewärtig hält. Einer launigen Richtung gehören 
auch Ebers häusliche Scene (No. 67.) links unten, 
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Minjon's ſpielende Kinder (No. 288.) und Pi⸗ 
ſtorius Politiker (No. 337.) beide an derſelben 
Wand, an. Moſt's Rheinweintrinker (No. 299.) 
und Klöber's Sommer (No. 209.) hängen zu 
hoch, um ein Urtheil zu erlauben. Megerheim, 
von welchem aus der früheren Abtheilung noch das 
hübſche Kind mit dem Korbwagen zu ſehen iſt, giebt 
uns in dieſer zweiten Abtheilung unter No. 282 
eine kleine Scene aus der vornehmen Welt, das 
billet doux, höchſt elegant und fein in der Behand⸗ 
lung. Endlich ſind nicht zu überſehen des Mün⸗ 
chener Kaltenmoſer ſehr hübſch gedachten und gut 
in Farben geſetzten beiden Bilder (No. 198.) Scene 
im Bauernhauſe, unten links, und gegenüber (No. 
199.) der Tyroler-Knabe. Einen Hauptſchmuck dieſes 
Saalraumes bilden die ſchönen Architekturen Auf 
Campanella's Innere eines Capuzinerkloſters 
(No. 50.) waren wir ſchon durch eine gelungene 
Copie in ſchwarzer Kreide vorbereitet, die bereits 
zweimal unſere Ausſtellungen geſchmückt hat. Schon 
an dieſer konnte man die ausgezeichnete Behandlung 
der Linien ⸗Perſpektive erkennen, durch die farbige 
Ausführung des Originals finden wir aber die Licht⸗ 
wirkung noch bedeutend erhöht; die längſt der Waͤnde 
ſtehenden Figuren heben ſich kräftig von der Lein⸗ 
wand ab, überhaupt wird durch ein längeres Ver⸗ 
weilen vor dem Bilde eine überraſchende Täuſchung 
bewirkt. Eine weniger dankbare, ja ſchwierigere 
Aufgabe hat ſich Schultz bei der Darſtellung des 
Innern der Baſtlica St. Giovanni im Römiſchen 
Lateran (No. 415.) geſtellt. Die bunte überladene 
Dekoration der Wände und Decken gewähren keine 
ruhigen architektoniſchen Linien, welche der Vertie⸗ 
fung des Bildes für das Auge günſtig ſind. Die ein⸗ 
zelnen Theile ſind mit großer Meiſterſchaft behandelt, 
das Ganze macht aber doch einen zerſtreuenden Ein⸗ 
druck, was nicht Schuld des Künſtlers, ſondern des 
gewählten Gegenſtandes iſt. Beide Bilder werden 
jedoch an maleriſcher Totalwirkung durch Haſſen⸗ 
pflug's Kloſterruine im Winter (No. 121.) über⸗ 
troffen. Die doppelte Perſpektive in den von einer 
Ampel erhellten Seitengang, und durch die weit 
hinaus nach der Winterlandſchaft ſich ſtreckende 
Haupthalle iſt wirklich meiſterhaft wiedergegeben. 
Was bei vielen Gemälden zum Theatereffekt wird, 
die doppelte Lichtwirkung iſt hier zur untadelhaften 
Naturwahrheit geworden. Das Bild zeugt von dem 
ſorgfältigſten Naturſtudium und von ſicherſter Hand⸗ 
habung der techniſchen Mittel Noch iſt in der Nähe 
dieſes Kunſtwerks, am Fenſter unten, ein kleines 
Architekturbild von Bayer, Erinnerung an Maul: 
brön (No. 20.) nicht zu überſehen, das ungeachtet 
der geringen Dimenfionen ein ſicheres Verſtändniß, 
namentlich der Lichtvertheilung in architektoniſchen 
Maſſen, darthut. Unter den Landſchaften dieſes 
Raumes macht ſich vorzüglich die große Waldland⸗ 
ſchaft von Happel (No. 118.) an der rechten Sei⸗ 
tenwand geltend, von trefflichem Baumſchlag mit 
großer Kraft gemalt. Von Seefiſch in Berlin, 
von welchem die frühere Abtheilung eine ſchöne Mond⸗ 
ſcheinlandſchaft gab, ſehen wir diesmal eine Land⸗ 
ſchaft in Abendbeleuchtung, die Gegend von Meria 
del Morte (No. 528.) warm und harmoniſch iſt 
die Färbung. Einer nähern Beachtung werth ſind 
auch Normann's Gebirgsbach (No. 321.), Völ⸗ 
ker's Ave Maria auf dem Sternberge, beide an 


dem untern Theile der linken Wand, Leu's Mor⸗ 
gen im Gebirge (No. 257.) Ezdorf's Gebirgsge⸗ 
gend bei Mondbeleuchtung (No. 77.) beide an der 
Wand rechts, und links am Fenſter Böcking's 
Meierhof (No. 34.) Von ſehr naturgetreuer Auffaſ⸗ 
ſung, namentlich hinſichts des winterlichen Himmels, 
iſt endlich de Leuw's Winterlandſchaft bei Har⸗ 
lem, von welchem die erſte Saalniſche bereits ein 
gelungenes Winterbild dargeboten hatte. 

Noch vor dem Ablauf der Woche ſollen dieſe ſchö⸗ 
nen Räume ſich ſchließen, denen wir ſo viele Stun⸗ 
den des reinſten geiſtigen Genuſſes verdankten. Je 
lebhafter wir das Scheiden von den uns lieb gewor⸗ 
denen Zeugen eines regen Kunſttreibens bedauern, 
deſto mehr fühlen wir uns dem Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuß des Vereins zum Dank verpflichtet, für die 
hohe Einſicht und raſtloſe Thätigkeit, mit welcher er 
faſt aus allen Ländern Europa's hier ſo Bedeutendes 
zu vereinigen wußte. Der Eingang des Catalogs 
führt uns andere Namen vor, an der Stelle derer, 
welche zeither dieſem Werke vorſtanden, der Geiſt 
aber, der das Unternehmen ins Leben rief, iſt nicht 
gewichen. Er hat die Schwierigkeiten des erſten Ent⸗ 
ſtehens überwunden, er giebt uns auch für die Zu⸗ 
kunft die Gewähr des Fortbeſtehens. Möge dies 
in der Provinz allſeitig erkannt und durch immer ge⸗ 
ſteigerte Theilnahme an dem Verein bethätigt werden! 
Nm —＋ꝙr , —— ——— — — — —— 


(Eingeſandt.) 

Wir haben in der letzten Zeit manches Neue hier 
geſehen. Nachdem Herr Döring, Herr und Nas 
dame Beckmann ihr Gaſtſpiel geendet, erſchien 
ſchon wieder ein neuer lieber Gaſt, Herr Julius 
Eicke, Königl. Preuß. Hof-Opernſänger zu Berlin, 
und hatten wir das Vergnügen ihn als Figaro, Zam⸗ 
pa, Fra Diavolo, Don Juan zu ſehen, wo er nicht 
nur im Geſang, ſondern auch in der darſtellenden 
Kunſt eine Fülle von Kraft, Leben und Wahrheit 
zur Anſchauung gebracht. Beſonders müſſen wir ſei⸗ 
nes Don Juan's, Fra Diavolo's und Othello's er⸗ 
wähnen. Mit Vergnügen vernehmen wir, daß Herr 
Dir. Vogt denſelben noch zu einer Gaſtdarſtellung: 
„Maſaniello“ in der Stummen von Portici, gewon⸗ 
nen, worauf Referent, da er Herrn Eicke's außer⸗ 
ordentliche Leiſtung hierin früher ſchon bewundert, 
das Publikum hiermit aufmerkſam macht. N. 


Stadttheater zu Poſen. a 
Donnerſtag den 10. Auguſt. Letzte Gaſtdarſtellung 
und zum Beneſtz des Herrn Eicke, Königl. Preuß. 
Hof- Opernfänger zu Berlin: Die Stumme von 
Portici, große Oper in 5 Akten. (Maſaniello; 
Herr Julius Eicke.) 4 


Als Verlobte empfehlen ſich hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung: 
verw. Emilie Anton, geb. Knispel, 
Theodor Schultze 
Meſeritz, deu 3. Auguſt 1843. 


Oeffentliche Dankſagung! 
Bei der vor einigen Tagen unter den ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniſſen erfolgten Entbindung meiner Frau 
von einem Knaben habe 5 51 1 nur der 
eſchickten Hülfe des Herrn Dr. Hancke es zu ver⸗ 
1 15 dieſelbe glücklich für Weib und Kind 
von Statten gegangen. 
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Für die von ihm dabei bewiefene merkwürdige 
Ausdauer und ſo zarte Sorgfalt vermag ich hier⸗ 
mit nur den ſchwachen Ausdruck meines Dankes zu 
geben, zu dem ich mich ewig ihm verpflichtet fühle. 

Poſen, den 8. Auguſt 1843. 

Simon Kober. 


B N /¾oo il m 3. 

Der Apotheker-Gehülfe Johann Friedrich 
Beutler zu Nordhauſen, außerehelicher Sohn 
des Amtsraths Weutler, und der unverehelichten 
Dorothea Krüger, geboren in Dobieſzewo am 
Sten Februar 1784, und ſeit 1805 verſchollen, iſt 
durch das rechtskräftige Erkenntniß des Königlichen 
Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg vom Iften März 
1842 für todt erklärt. 

Der ſeinen unbekannten Erben zum Kurator be⸗ 
ſtellte Juſtizrath Hahn hat ohne Erfolg eine Auf⸗ 
forderung an dieſelben in dem Anzeiger des Apo⸗ 
theker⸗Vereins von Norddeutſchland (Brandes Ar⸗ 
chiv) erlaſſen, ſich zu melden. 

Nach §. 477. Titel 9. Theil 1. des Allg. L. R. 
werden nunmehr die unbekannten Erben des Jo⸗ 
hann Friedrich Veutler, und deſſen Erbneh⸗ 
mer oder nächſte Verwandte hiermit öffentlich vor⸗ 
geladen, ſich zur Begründung ihrer Anſprüche an 
den in unſerem Depoſitorio befindlichen 806 Rthlr. 
4 ſgr. is pf. betragenden, und den übrigen Nach⸗ 
laß des Beutler, vor oder ſpäteſtens in dem vor 
unſerm Deputirten, Land» und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Saldern, hierſelbſt im Landgerichts⸗ 
Gebäude auf N 

den Wften December dieſes Jahres Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls die⸗ 

ſelben mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß prä⸗ 

kludirt, und der Nachlaß dem Fiskus, als herren⸗ 

loſes Gut, zugeſprochen werden foll. 

Schneidemühl den 6. Januar 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Laut hoher kriegsminiſterieller Verfügung ſollen 
von hier bis Spandau 500 Centner Pulver zu Waſ⸗ 
ſer, im Wege der Submiſſton und Licitation an den 
Mindeſtfordernden in Ladung gegeben werden. 

Qualificirte und kautionsfähige Unternehmer haben 

zu dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 28ſten Au⸗ 
guſt c. Vormittags 10 Uhr, unter Vermerk des 
Inhalts verſtegelt und portofrei einzureichen, zu 
welcher Zeit die Eröffnung der Offerte in Gegen⸗ 
wart der ſich perſönlich einfindenden Submittenten 
im Bureau des unterzeichneten Artillerie-Depots, 
Wronker-Straße No. 12. erfolgen, und worauf 
mit dem Mindeſtfordernden, unter Vorbehalt der 
hohen kriegsminiſteriellen Genehmigung, der erfor⸗ 
derliche Kontrakt abgeſchloſſen werden ſoll. 
Die Koſten für die Bekanntmachung und für den 
Kontragtſtempel muß Unternehmer allein tragen. 
Poſen, den 7. Auguſt 1843. 0 

Königliches Artillerie: Depot. 


ung von Victualien für die auf Fort 
aſernirten Truppen, beſtehend in Fleiſch, 
ein a Sen ſoll 8910 
er am 20ſten d. M. Morgens 8 Uhr in 
der Wohnung d 1 1 ; 

Fort Winiary an d 


N 


Hauptmanns v. Walther auf I7ten Auguſt gezeigt. 


n Mindeſtfordernden auf ein 


Jahr, vom Iſten Oktober c., überlaſſen werden. 
Die zum Grunde gelegten Bedingungen können all⸗ 
täglich in den Vormitkagsſtunden ebendaſelbſt einge⸗ 
ſehen werden. 
Im Auftrage: 
Die Menage-Commiffton Königl. 19. Inf.⸗Regts.: 
Schmidt, v. Hertzberg, 
Hauptmann. Lieutenant. 


, n 
Zur Fertigung aller Arten Dachdeckerarbeiten, auch 
Thurmeindeckungen und zum Aufbringen von Thurm⸗ 
knöpfen, fo wie zur Fertigung und Aufbringung von 

Blitzableitern empfiehlt ſich 
der Dachdeckermeiſter 
Joſeph Dis ro, 
wohnhaft St. Martin No. 55. beim Gaſtwirth 
a Herrn Mählitz. 


Auf dem Graben Nro. 11., durch den Wächter 
Jänike, wird verkauft: 
die Klafter Eichenklobenholz A 3 Rtlr. 22 fgr. ö pf. 
17 = 5 


dto. Büchenklobenholz a4 6 

dto Birkenklobenholz ad = 2, 6 
dto. Elſenklobenholz 23 „ 7 6- 
dto Kiehnklobenholz ad = — = — > 
dto Kiehnklobenhoſz a3 = 7 6 


C. Graßmann. 


. A ⁰ wQQ22 ̃³ũ n! . 
Hecht Engl. Steinkohlen⸗Theer 
erhielt ſo eben Guſtav Bielefeld. 


Ein guter Reiſewagen und 3 Geſchirre ſind zu ver⸗ 
kaufen. C. Graßmann, No. 30. Graben. 


aur gütigen Beachtung. 
Von heute ab habe ich en Wann 
Preiſe herabgeſetzt, nämlich: 

das Quart Liqueure . . . 10 ſgr., 
1 Sorten 4 = 
einfache = 3 ſgr. 6 pf. 
Quedlinburger . 3 1 f, 
ordinairen Kom... . 2 fgr. 6 pf., 
dies beſonders meinen geehrten Kunden als ergebene 
Anzeige. 

Zugleich empfehle ich mein bedeutendes Lager von 
ordinairen weißen und couleurten Rums zu ganz bil⸗ 
ligen Preiſen, ſo wie auch vorzüglich ſchönen alten 
Jamaika⸗Rum, das Quart incl. Flaſche 1 Rihlr, 
die + Quartflaſche 15 ſgr. 

Auch habe ich eine Niederlage von gutem Eſſig 
und verkaufe das Quart zu U ſgr. — Himbeer⸗ und 
Kirſch⸗Säfte ſind ſtets fowohl im Ganzen als Einzel⸗ 
nen zu ganz ſoliden Preiſen bei mir zu haben. 

E. E. Schniege, Wronkerſtraße No. 3. 
zum goldenen Löwen. 


— — — — — 

— Friſche Danziger Speck: 
Flandern erhielt per Poſt und offe⸗ 
rirt billigſt: 85 


K aA u 
an 


* 


* 


P. L. Präger, 
Paris, ein koloſſales Rundgemälde von 180 
Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, wird täglich in der 
Rotunde auf dem 10 e nur bis zum 
Entree 5 Sgr. 12 Billets 


für 1 Kthlr. 


